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Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung der

Königlichen Regferung hbierſeſhſt vom 28. Märt
1852 (Amtsblatt von 1852 Seite 121) ſetze ich
hiermit den Termin, bis zu welchem die Obſt
bäume von Raupen und Raupenneſtern gereinigt
ſein müſſen, auf den

I. April ds. Jg.
feſt. Wer es unterſäßt, bis dahin ſeine Obß
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit
Geldbuße bis zu 30 M. beſtraft.

Die Ortshehörden haben Vorſtebendes auf ge
eignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu
bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das
Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen
zu laſſen und mir bis zum 15. Apriſ ds. Js.
Anzeige zur Herbeiführung der Beſtrafung zu
morhen.

Die Verpflichtung der Feld und Gartengrund
ſtücksbeſitzer, Obſt- und Waldbäume auch von
den nach dem I. Avri( ouftretenden Raupen zu
reinigen, wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den Z. Februar 1898.
Der Königliche Landratb.

Grof d'Haußonville.

Aumctionim ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 9. Februar 1898,

von 9 Uhr ab
der vicht eingelöſten Pfandſtücke von 70 301
bis 71 525 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche und einen
Poſten Herrenſtoffe.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jabresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburaqg, den 9. Januor 1898. [103
Der Verwaltungsrath. Zehender.
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Zur Flottenfrage.
Die Münchner Allgemeine Zeitung“ hat ſich

der Aufgabe unterzogen, hervorragende Männer
aus allen Gebieten des geiſtigen Lebens in
Deutſchland um ihre Meinung über die Flotten
frage anzugehen und die Antworten in beſondern
Beilagen zuſammenzuſtellen. Nunmehr liegt
dieſe Sammlung abgeſchloſſen vor. Aus der
reichen Fülle von Aeußerungen ſeien die des
Fürſten von Pleß hier wiedergegeben; er
ſagt:We einer Blokade unſerer Häfen würde

der größte Theil unſerer Jnduſtrie lahmg legt,
da dieſelbe zum Theil ihre Rohprodukte aus dem
Auslande bezieht und ferner ihre Produktion an
das Ausland abzuſetzen gezwungen iſt. Da auch
die überſeeiſchen Zufuhren en Lebensmitteln auf
hören würden, würden deren Preiſe eine
Steigerung erfahren, welche mit dem Verluſt an
Arbeits gelegenheit zuſammengenommen, eine
Hungersnoth erzeugen müßten. Die Hälfte
unſerer Bevölkerung lebt aber von der Jnduſtrie,
und ein ſehr großer Theil der daxin beſchäftigten
Arbeiter würde ſofort brotlos werden.

Wenn die deutſche Flotte nicht ſtark genug iſt,
unſere ſehr bedeutende Handelsflotte und
den von derſelben abhängenden Handel in heimath
lichen und fremden Meeren, ſelbſt nur einer
feindlichen Kriegsflotte mittlerer Größe gegenüber,
ſicher zu ſchützen, ſo ſtehen alle in Handel und
Jnduſtrie angelegten Kapitalien und die Exiſtenz
der durch dieſelben ernährten Perſonen in der
Luft, dem Zufall jeder politiſchen Schwierigkeit
ausgeſetzt. Um ſolchen Schwierigkeiten auszu-
weichen, müßte die heimiſche Politik fich den
andern Mächten gegenüber ſtets nachgiebig er
weiſen und ſo indirekt die deutſchen Intereſſen
aufs empfindlichſte ſchädigen laſſen.

Wo es ſich um die Wahrung und den Schutz
ſo bedeutender Dinge handelt, wie politiſchen
Einfluß auſ der ganzen Welt und Sicherung
eines beträchtlichen Theils des Nationalvermögens,
nebſt den davon abhängigen Exiſtenzen, ſollte
die Geldfrage überhaupt nur in zweiter Linie in

Unter der Kaperflagge.
SeeRoman von Conſtantius Flood.

(Ueberſetzung aus dem No rwegiſchen von v. Känel.)

(Nack uck wrboten.)
(21. Fortſetzung.)

An Bord der Boote ſchien mon indeſſen mit
dieſer Weiſe, den Kampf zu eröffnen, ganz be
ſonders zufrieden geweſen zu ſein. Denn
wiederum ertönte ein Hurra, und die beiden
Boote rückten neheneinander mit einer Schnellig
keit vorwärts, die ſie in einigen Minvten in
Musketenſchußweite brachte. Da ſchlug plötzlich
ein Hogel von Kugeln zwiſchen die dicht
zuſammengedrängte Mannſchaft der Barkaſſe.

Dieſer derbe Gruß kam um ſo unerwarteter,
als man begreiflicherweiſe nicht daran gezweifelt
hatte, daß man einen Kauffahrer vor ſich hatte.

Die Mannſchaft der Barkaſſe hörte auf zu
rudern. An Bord der „Mary of Portsmouth“
ſah man nicht einen einzigen Kopf über der
Schanzbrüſtung. Die Kapergaſten lagen gedeckt
und ſtießen neue Kugeln in den Lauf ihrer
Büchſen, die bald wieder in Anſchlag waren und
eine neue Salve gegen die Barkaſſe ſandten.
Die Wirkung war auch diesmal eine vortreff

liche. Aber zugleich war John Bull über dieſe
Behandlung in Harniſch gekommen. Es entſpann
ſich von beiden Seiten ein lebhaftes Musketen
feuer, während die Barkoſſe gleichzeitig ihre
Bugkanone, ſo ſcknell ſie geladen werden konnte,
abfeuerte. Bald begann eine Rauchwolke die
Boote einzuhüllen.

Die Kugeln der Kapergaſten trafen nicht mehr
mit Sicherheit, und der Hagel von Schrot, der
dann und wann über das Schiff fegte, blieb nicht
ohne Wirkung,

Nicht weniger als drei der Kapergaſten waren
auf einmal durch einen Schuß der Barkaſſe ver
wundet worden, und die Hilfe, auf die man ge-
hofft hatte, ließ noch immer auf ſich warten.

Es begann bereits dunkel zu werden. Man
ſah nichts mehr von der Kanonenjolle, und die
Brigg ſelbſt konnte man nur noch ganz undeutlich
erkennen. Soviel ſah man jedoch, daß es ihr
nicht gelungen war, weiter heranzukommen, da
die Briſe nun vom Lande herzog.

Auf einmal zeigte ſich zwiſchen ihren Maſten
eine bengaliſche Flamme. Es mußte ein Signal
für die Boote ſein, denn das unregelmäßige
Feuer, das dieſe unterhalten hatten, hörte auf.
Auf der Brigg erſchien abermals eine bengaliſche
Flamme.

Jm gleichen Augenblick dröhnte ein mächtiger
Schuß aus einem ſchweren Geſchütz, dem un
mittelbar ein zweiter folgte.

Beim Aufleuchten der Schüſſe hatte der
Kaperkapitän zwei lange dunkle Schiffskörper
bemerkt, die ſich zwiſchen ihm und der Brigg
befanden.

Gleichzeitig hatten die Leute in den feindlichen
Booten zu ihren Rudern gegriffen und begannen
zurückzurudern. Die Kanonenjolle und die zwei
Schaluppen hatten die Brigg ſelbſt angegriffen,
die nun gevöthigt war, ihre Boote an ſich zu
ziehen, während ſie ihren gefährlichen Feinden
offenbar zu entgehen ſuchte, die ihr ſchweres
Geſchütz mit einer verhängnißvollen Schnelligkeit
und Geſchicklichkeit gegen ſie ſpielen ließen. Die
Brigg beantwortete das Feuer nur aus ihren
beiden Konſtableroknonenpforten, während man
ſah, wie ſie ihre Leeſegel beiſetzte. Damit war
an Bord der „Mary Jones of Portsmouth“ der
Kampf vorüber.

Frage kommen. Unſere Vermögenslage kann
aber nicht nur die geforderten. Zummen, ſondern
deren Verdoppelung leicht vertragen. Ein einziger
nur einen Monat dauernder Krieg mit einer
Seemacht zweiten Ranges würde Deutſchland
mehr koſten, als alle Marineforderungen der
Regierungen.

Der deutſchen Jnduſtrie und dem hierzu noth
wendigen deutſchen Handel den maritimen Schutz
in einem Zeitpunkt verſager, wo beide gefürchtete
Konkurrent n auf dem Weltmarkt geworden ſind
und infolge deſſen von andren Nationen ange
feindet werden, heißt, unſere geſammte Ent-
wicklung gefährlich in Frage ſtellen. Millionen
fleißiger Menſchen dauernd in einer höchſt ge-
fährdeten Lage erhalten, während die andern
Volker die größten Anſtrengungen machen, uns
zu verdrängen und ſich ſelbſt durch Schiffsbauten
zu ſichern. Vielleicht iſt die deutſche Landwirth
ſchaft im ſtande, das deutſche Volk mit Lebens-
mitteln zu verſorgen, keinesfalls aber in der
Lage, der Häiſte unſerer Bevölkerung den
lohnenden Verdienſt zu gewähren, welchen ſie durch
die Jnduſtrie bezieht. Die Jnduſtrie in ſtändiger
Gefahr erhalten, heißt, die ſtetige Vermehrung
des Volkes ins Ausland treiben und uns der
Verarmung zuführen, Eine mächtige, den
Gegnern gewachſene Marine iſt nächſt dem
Heere der beſte Schutz unſerer nationalen
Arbeit, der ſichere Schutz unſerer Lebensbe
dingungen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Februar. (Hofnachrichten.)
Jhre Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten heute
dem Gottesdienſte bei. Am Dienſtag Abend
findet Hofball im König!, Schloſſe ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Kaiſerliche Veroronung vom 5H. ds. Pets., be
treffend die Einfuhr lebender Pflanzen
und friſchen Obſtes aus Amerika. Dieſelbe be
ſtimmt, daß zur Verhütun der Eiuſchleppung
der Janjoſeſchildl aus die Einfuhr lebender

Pflanzen, friſcher Pflanzenabfälle aus Amerika,
ferner Fäſſer, Kiſtenund ſonſtiger Gegenſtände,
welche zur Verpackung oder Verfrachtung der
artiger Waaren oder Abfälle gedient, bis auf
Weiteres verboten iſt. Das Gleiche gilt von
Sendungen friſchen Obſtes, friſcher Obſtabfälle
aus Amerika, ſowie des zugehörigen Verpackungs
materials, ſofern bei der an der Eingangsſtelle
vorgenommenen Unterſuchung das Vorhanden-
ſein der Sanjoſeſchildlaus feſtgeſtellt wird. Auf
Waaren und Gegenſtände vorbezeichneter Art,
welche zu Schiff eingehen und auf dem Schiff
verbleiben, findet das Verbot keine Anwendung.
Der Reichskanzler wird ermächtigt, Ausnahmen
zu geſtatten und die erforderlichen Sicherheits
maßregeln zu treffen. Die Verordnung tritt am
Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Der Reichstag nahm geſtern den Freund-
ſchafts- und Handelsvertrag zwiſchem dem
Deutſchen Reich und dem Oranjefreiſtagat
in erſter und zweiter Leſung an und ging daun
zu der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Aufhebung der Rautionspflicht der
Reichsbeamten, ausgenommen die Reichs
bankbeamten, über. Staatsſekretär Frhr. von
Thielmann führt aus, die Kautionsbeſtellung
ſei für die Beamten eine große Laſt und bringe
dem Reichsfiskus keinen Nutzen, da derjenige
Theil der Defekte, der durch die Kautionen ge-
deckt werde, viel geringer ſei, als die Verwaltungs-
koſten. Nur für die Reichsbankbeamten ſei der
Kautionszwang beibehalten worden hier handle
es ſich nicht um die Sicherheit für Reichsgelder,
ſondern für Privatgelder. Abg. Rickert ſpricht
ſeine Genugthuung über die Einbringung dieſes
Geſetzes aus. Abg. v. Cuny tritt ebenfalls für
die Vorlage ein, die darauf in erſter und ſogleich
in zweiter Leſung angenommen wird. Es folgt
der Geſetzentwurf, betreffend die anderweite Feſt
ſetzung des Geſammtkontingents der Brenne-
reien. Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann
betont, daß ſeit Erlaß des Branntweinſteuerge-
ſetzes der Konſum aus mehrfachen Gründen er
heblich zurückgegangen ſei. Es ſei eine bekannte

Das gute Glück des Koperkapitäns hatte ihn
nicht im Stich gelaſſen. Die Priſe war gerettet,
und eine halbe Stunde ſpäter muſterten die
Kapergaſten am Fallreep vor einem jungen
Offizier, der über die Brüſtung ſprang und mit
einem donnernden Hurra empfangen wurde. Es
war der Chef der grauen Schaluppen.

Der Kapitän ſtand einem alten Bekannten
gegenüber ſeinem früheren Vorgeſetzten an
Bord des „Graf Bernſtorff“, dem Helden des
tragiſch romantiſchen Abenteuers brüben in
Tranquebar.

„Lieutenant Stein!“ Knud nahm mit einem
Seemannsgruß ſeinen Hut ab.

„Was, Jhr kennt mich Ja, jal Mir iſt,
als ob ich auch Euch kennen ſollte,“ lautete die
Gegenantwort, indem der Offizier den jungen
Seemann und die Schar der rauhen Gaſten
muſterte bis plötzlich ein Lächeln des Wieder
erkennens über ſein Geſicht ging.

„Knud Ellingſen!“ rief er aus, indem er näher
trat und dem jungen Seemann mit kamerad-
ſchaftlichem Gruß die Hand reichte. „Ei, ei
dann wundert es mich nicht, daß die Briten
einen ſo warmen Empfang erhielten, und daß
Jhr ſo ſcharf zwiſchen ihnen aufräumt.“

„Und mich noch weniger, daß ſie ſo gewaltige
Eile hatten, davon zu kommen,“ lachte der
Kaperkapitän, „als Jhr hinter ihnen her waret,
Herr Lieutenant

Dem jungen Offizier der ſelber ſchon einen
Ruf gewonnen, der ſeinen Namen in den Volks
mund gebracht hatte, war der tapfere Kaper-
kapitän begreiflicherweiſe auch kein unbekannter
Mann. Die Begegnung mit ihm rief überdies
alte Erinnerungen wach,

Während draußen in der Kuhl ſeine Orlogs-

gaſten bewirthet wurden, ſaß er ſelbſt mit dem
Kaperkapitän drinnen in der Kajüte der Priſe
unter kameradſchaftlichem Geſpräch.

Lieutenant Stein hatte den Brief richtig er
halten, den Knud für ihn an die franzöſiſche
Flottenſtation in Breft geſandt hatte. Durch
einen zufälligen Umſtand hatte er kurz nachher
noch beſtimmtere Nachrichten empfangen, die den
Jnhalt dieſes Briefes beftätigten. Einer der
Offiziere der Fregatte „Daphue“ nämlich war
als Gefangener der Fraxzoſen nach Breſt ge-
kommen. Es war der gleiche juxge RKadett, mit
dem er drüben in Tranqucbar ſich befreundet
hatte. Mr. Williams hatte ihm erzählt, daß der
deutſche Arzt, den Fähnrich“ von Dylow für
verloren erklärt hatte, faſt ebenſo betrunken ge
weſen ſei, wie die meiſten anderen Herren der
GSeſellſchaft, und daß die Wunde, die Dylow
empfangen habe, nur eine unbedeutenbe Schramme
geweſen ſei. Außer dieſer beruhigenden Nachricht
hatte der junge Offizier ihm auch mittheilen
können, daß Fähnrich v. Tylow und ſeine
Schweſter ſich auf der Reiſe nach Europa
befänden, da der Jaſtizrath in Tranquebar
plötzlich geſtorben wäre, kurz nachdem „Graf
Bernſtorff“ die Stadt verlaſſen hatte.

Aber auch audere Nachrichten hatten den
jungen Seeoffizier kurz nach deſſen Axkunft in
Breſt erreicht, nämlich die Botſchaft von den
traurigen Ereigniſſen in den Gewäſſern ſeiner
Heimath. Ohne Säumen hatte er mit dem
franzöſiſchen Kaper „Garonne“ Breſt verlaſſen
und ſich beim Chef der Chriſtianſandſchen See
wehr gemeldet, der einer ſeiner alten Bekannten
von der Akademie war.

Lieutenant Stein
kommener ſein.

konnte nirgends will-

e.
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Thatſache, daß, wenn durch billigen Zucker Kaffee
und Thee verſüßt werden könne, der Konſum
von Brauntwein und Bier zurückgehe. Die
einzige Maßnahme, die das Reich hierbei treffen
könne, ſei eine anderweite Feſtſetzung des Kon
tngents. Abg. Graf Stolverg (Eonſ.) führt
aus, das vvrliegende Geſetz bringe der Land
wirthſchaft Nachtheil, da das Kontingent einge
ſchränkt werden ſo le. Andererſeits ſei die Ein
ſchränkung des Kontingents nothwendig angeſichts
des Konſumrückganges. Der Grund für dieſen
Rückgang ſei einerſeits die Vertheuerung des
Branntweins, andererſeits die ſtejigende Wohl
habenheit der arbeitenden Klaſſen, die jetzt beſſere
Getränke vorzögen. Man müſſe verſuchen, den
Spiritus noch zu anderen Zwecken zu verwenden
als zum Getränk, vor allem zur Beleuchtung.
Staatsſekretär Frhr. v. Thiel mann hebt her
vor, daß die Vergütung für Leuchtſpiritus von
1 auf 2 Mk. erhöht worden ſef. Sobald es
gelinge, auch kleinere Lampen für den Hausge-
brauch herzuſtellen, werde die Petroleumfrage
auf die beſte Art gelöſt werden. Abg. Szmula
(Ctr.) weiſt auf die Mißverhältniſſe der jetzigen
Vertheilung des Kontingents hin. Abg. Barth
meint, bei allen wirthſchaftlichen Geſetzen der
letzten Zeit habe die Landwirthſchaft ſtets den
Hauptvortheil gehabt. Das Wort Liebesgabe
ſei berechtigt, denn von den 70 Mk. Verbrauchs
abgabe für den Hektoliter Spiritus flöſſen
20 Mark in die Taſchen der Brenner.
Wenn das vorliegende Geſetz unverändert ange
genommen werde, habe der Reichstag bei der
Reuvertheilung des Kontingents nie mehr ein
Wort mitzure en. Abg. Gamp hält die ganze
Liebesgabentheorie für überwunden, nur noch
wenige Leute, die die Barthſche „Nation“ läſen,
glaubten daran. Wenn man nach dem Wunſche
der Linken eine Branntweinfabrikatſteuer einge
führt hätte und einen Ertrag von 150 Millionen,
wie heute, haben wollte, ſo würden die 30000
Brennereien nicht beſtehen können, und an ihrer
Stelle würden, wie in England, ein Paar
Dutzend Großbrennereien treten. Abg. Wurm
hält an der Auffaſſung feſt, daß die Brenner
ihre Liebesgaben erhielten. Die Kontingentirung
habe den Brennern keinen Schaden, ſondern
nur Nutzen gebracht, weil ſie die Produktion
einſchränke. Der Branntwein ſei das Getränk
der Aermſten und dürfe nicht der Ausgangspunkt
einer ſo hohen Beſteuerung ſein. Staatsſekretär
Frhr. v. Thielmann weiſt mehrere Einzel-
ausführungen des Vorredners zurück. Abg.

Das Fahrwaſſer um Lindesnaes war das
Du adtefe an der ganzen däniſch norwegiſchen

üſte.
Der Chef der Chriſtiauſandſchen Seewehr

hatte freilich Stein für ſeine freiwillige Auf
opferung nichts zu bieten, als die Stellung eines
Reſervelieutenants. Aber die Energie und der
gute Wille des jungen Offiziers verlangten nichts
Beſſeres. Unter den kecken Scharen von See
leuten, die ihren Muth und ihre Vaterlandsliebe
gegen die feindliche Uebermacht einſetzten, ſollte
ſein Name ſelbſt in dieſer beſcheidenen Stellung
in kurzer Zeit bekannt werden.

Die bewegliche Kanonenbootabtheilung, die
ſeinem Kommando unterſtellt wurde, erfüllte ihre
Beſtimmung in einer Weiſe, die ihr zum Lob
des Führers den Namen „Steins Schaluppen“
verſchoffte.

Der Kampf mit der „Ringdove“ war das
dritte Zuſammentreffen, in der ſich die kleine
Diviſion mit dem Feinde maß. Schon zweimal
hatten Steins Schaluppen feindliche Kreuzer
vertrieben.

Aber die Thätigkeit des jungen Offiziers war
auch nicht ohne perſönliches Glück geweſen.

Dem gleichen Geſchwader, aus dem Knud
Ellingſen ſich die „Mary of Portsmouth“ geholt,
hatte Lieutenant Steins Kanonenbootabtheilung
zwei Priſen abgenommen, die ihm ein kleines
Vermögen eingetragen hatten ein Umftand,
der mit gewiſſen Hoffaungen wohl zuſammen
ſtimmte, die der junge Mann hegte bei dem Ge
danken, daß Fähnrich v. Dylow und ſeine
Schweſter auf dem Weg nach Europa wären.

Kuch der Kaperkapitän hatte keinen Grund,
ſich über den Verlauf der Angelegenheit zu be
klagen. Beim Abſchied verſprach ihm Lieutenant
Stein, zu ſeiner Hochzeit mit Eliſa Helmers zu
erſcheinen.

Aber der Hochzeit Knud Ellingſens ſollte ein
unerwartetes Hinderniß in den Weg treten.
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Man lebte in einer vewegten Zeit. Die Er
eigniſſe kamen wie große Sturzſeen.

Drei Tage nach der Eroberung der „Mary
of Portsmouth“ und dem großen Schmaus im
Kaperneſt war das Gerücht in den Hafen
gelangt, daß unter engliſcher Parlamentärflagge
eine Barkaſſe mit Krauken und Verwundeten in
Hitterö eingelaufen ſei, die von der Jnſel fort
nach dem Krankenhaus in Flekkefjord transportirt
worden wären und dieſe verwundete Mann
ſchaft gehörte dem Kaper des alten Jonaſen, dem
„führenden Paket“ an.

Fortſetzung folg

Paaſche erklärt, daß ſeine politiſchen Freunde
auf dem Boden dieſes Geſetzes ſtänden. Von
einer Belaſtung der armen Schnapstrinker zu
Gunſten der reichen Brenner könne keine Rede
ſein. Das Geſetz ſei im Jntereſſe der kleinen
und mittleren Brenner geſchaffen, um der groß-
kapitaliſtiſchen Entwickelung Einhalt zu thun.
Die Segnungen des Kontingentirungsſyſtems
hätten ſich auch in Süddeutſchland gezeigt. Die
Bedeutung des Spiritus als Beleuchtungs-
material wachſe beſtändig. Abg. Schulz- Berlin
(freiſ. Volksp.) ſagt, der Rückgang des Brannt
weinkonſums an ſich ſei erfreulich, es dürften
aber damit keine Vortheile für die Brenner und
keine Nachtheile für die ärm ren Klaſſen ver-
bunden ſein. Auch dieſes Geſetz ſei dazu be
ſtimmt, den Brennern die Liebesgaben zu er-
halten und die Konkurrenz der Brenner unter
einander einzuſchränken. Statt zu kontingentiren,
möge man lieber der Konkurrenz freien Spiel-
raum laſſen. Abg, v. Kardorff legt dar,
daß durch die Kontingentirung die landwirth
ſchaftlichen Brennereien zur Noth lebenefähig
erhalten worden feien. Gerade den kleinen
Fruchtbrennereien ſeien alle nur möglichen Er-
leichterungen gewährt, ſie hätten ſich infolgedeſſen
vermehrt. Abg. v. Komierowski (Pole) tritt
für die Vorlage ein. Abg. v. St audy (Ekonſ.)
betont, es gebe keine Brennerei, die das ganze
Jahr hindurch 20 M. am Hektoliter verdiene.
Nach weiterer Debatte wird die Vorlage einer
Kommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung Mon
tag 2 Uhr: Dritte Leſung des Kautionsgeſetzes
Poſtetat.

Der vom Staatsſekretär v. Podbielski
in der Reichstagsſitzung vom 3, Februar an
gekündigte Euntwurf, betreffend Reformen im
Poſttarifweſen pp. iſt, dem Bundesrathe,
bereits zugegangen.

Die Abgg. Haacke und Frhr. v. Zedlitz
haben im Abgeordnetenhauſe folgende Inter
pellation eingebracht: „Jſt die Königliche Stzats
regierung bereit, Mittheilung darüber zu machen,
ob die in der Thronrede verheißene Vorlage,
betreffend die Neuregelung und Verbeſſerung des
Dienſteinkommens der Geiſtlichen beider Kon
feſſionen in der nächſten Zeit zu erwarten iſt,
gegebenenſalls, aus welchem Grunde die Ein
bringung der Vorlage ſich verzögert Die
Abgg. v. Arnim und Gen. haben einen Antrag
auf Erhöhung der im Etat 1898/99 für die
Förſter vorgeſchlagenen Gehaltsbezüge eingebracht

Die Militärſtrafgerichts kommiſſion
änderte auf Antrag Gröbers den erſten Abſatz
des S 322, wonach der Angeklagte eines Ver
theidigers ſich bedienen darf, nachdem die
Anklage erhoben ſei, dahin um, daß die Worte
„nachdem Anklage erhoben“ geſtrichen werden.
Der erſte Abſatz des S 329, nach welchem dem
Vertheidiger die Unterſuchungsakten auf Ver-
langen vor B ginn der Hauptverhandlung vor
gelegt werden müſſen, wird auf Antrag Gröbers
dahin abgeändert, daß dies nach Abſchluß des
Ermittelungsverfahrens und der Erhebung der
Anklage ſowie im weiteren Verfahren geſchehen
muß.

Frankreich.
Paris, 6. Februar. Wie der „Gaulois“

erfährt, ermächtigte der Kriegsminiſter General
Billot die im Zolaprozeß als Zeugen vor
geladenen Offiziere vor Gericht, zu erſcheinen.

Griechenland.
Athen, 6. Februar. Es kommt in

Theſſaliten noch fortwährend zu blutigen
Zuſammenſtößen zwiſchen türkiſchen Sol
daten und griechiſchen Bauern. Meldungen aus
Lamia beſagen, es ſeien etwa 100 Perſonen ge
tödtet und verwundet worden dieſe Nachrichten
ſind aber wahrſcheinlich übertrieben. Den tür-
kiſchen Truppen iſt es gelungen, mehrere Dörfer
zu beſetzen,

Türkei.
Konſtantinopel, 5. Februar. Der

öſterreichiſche Botſchafter Freiherr v. Calice,
welcher infolge des Ultimatums in der VPerſina
Affaire dem Selamlik eine Zeit lang ſern ge-
blieben war, wohnte anf Wunſch des Sultans
dem geſtrigen Selamik bei, nachdem er ſein
Fernbleiben von dem in voriger Woche abge
haltenen Selamik entſchulodigt hatte. Nach dem
Selamik empfing der Sultan den Botſchafter
in Privataudienz, wobei er die abſolute Un
möglichkeit der Kandidatur des
Prinzen Georg eingehend und mit mannig-
fachen Gründen zu erweiſen ſuchte. Freiherr
von Calice wies in Bezug auf die Stellung
OeſterreichsUngarns auf deſſen bekannte ſeit
herige konſervative Haltung hin und beſchwerte
ſich, daß, trotzdem allen Reklamationen der
Botſchaft bezüglich der Einhaltung vertrags-
mäßiger Rechte von der Pforte ſelbſt Folge
gegeben worden ſei, die Provinzbehörden die
Durchführung derſelben verzögerten, was An-
geſichts der durch lange Jahre erprobten freund.
ſchaftlichen Haltung OeſterreichUngarns gegen-
üder der Pforte ſicherlich den Jntentionen des
Sultans nicht entſpreche. Der Sultan be
ſtätigte dies und verſprach, entſprechende ſtrenge
Weiſungen ertheilen zu wollen.

Amerika.
New-York, 6. Februar. Der „New-

York Herald“ meldet aus Panama: Jn Coſt a
rika und Nicaragua macht ſich eine ſtarke revo-
lutionäre Bewegung bemerkbar, die gleichzeitig
die Regierungen beider Staaten bedroht. An
vier Stellen brachen zu derſelben Zeit Aufſtände
aus. Jn Nicaragua halten die Aufſtändiſchen
die Stadt San Juan beſetzt; über den Aufruhr in
Coſtarika liegen bisher nur wenige Meldungen vor.

Ein neues Marine- Unglück.
Wiederum hat ein ſchweres Unglück unſere

Marine betroffen durch den Untergang einer
Pinaſſe der Kieler Werft, wobei neun
Matroſen und drei Arbeiter er-
tranken. Das Unglück geſchah während der
Ablöſung der Wache. Drei Mann der Be
ſatzung konnten gerettet werden, zwei von dieſen
ſind aber ſpäter noch geſtorben. Der „Lok.-Anz.“
erhält über den traurigen Vorgang ſelbſt die
folgenden Telegramme

Kiel, 5. Februar. Die Werftpinaſſe,
welche um 7 Uhr Morgens täglich die von den
verſchiedenen Kriegsſchiffen geſtellten Wachmann-
ſchaften für die Kaiſerwerft dorthin befördern
ſollte, ſank mitten auf dem Hafen. Die
Pinaſſe des Schulſchiffes „Rhein“ rettete drei
Mann.

Kiel, 5. Februar. Das Unglück iſt ent
ſtanden durch Vollſchlagen und Kentern der
flachbordigen Werftpinaſſe. Die Werftwache be
ſtand aus einem Bootsmannsmaat, einem Spiel-
mann und 12 Matroſen. Die Bootsbeſatzung
aus dem Führer, dem Bootsmanne und dem
Maſchiniſten von der Kaiſerwerft. Der Führer
Schwartz, der Maſchiniſt Broſe, der Boots-
mannsmaat Rimkus, die Obermatroſen Wilke
und Hohendorff ſind gerettet, an zwei weiteren
noch nachträglich aus dem Waſſer gezogenen
Werftarbeitern werden die Wiederbelebungsver
ſuche noch fortgeſetzt. Die Pinaſſe des „Aegir“
war als erſte ſchon eine halbe Minute nach dem
Unglücke an der Unfallſtelle, die 50 Meter von
der Tonne A gegenüber der Waſſerallee iſt,
zwiſchen dem auf dem Strome liegenden „Rhein“
und dem neben der Bardaroſſa Brücke liegenden
„Aegir“. Mehrere Boote ſind noch fort-
geſetzt mit Draggen an der Unglücksſtelle be-
ſchäftigt.

Kiel, 5. Februar. Die Perſonalien der
durch das Kentern der Pinaſſe verunglückten
Matroſen find, wie folgt, feſtgeſtellt worden
1. Michel Le pkojes, aus Gilga, Kreis Labiau.
2. Wilhelm Tolkemit, aus AltTerranova,
Kreis Elding. 3. Ernſt Brodhag, aus Stutt-
gart. 4. Auguſt Becker, aus Kauenbrühl vei
Solingen. 5. Karl Muths, aus Steglitz bei
Berlin. 6. Wilhelm Schurke, aus Wahrvurg
bei Ueckermünde. 7. Wilhelm Pröſe, aus
Gladbeck bei Recklinghauſen. 8. Michael
Mattutis, auf der Schäferei in Memel. 9.
Chriſtian Otto, aus Eckernförde. 10. Robert
Schlonske, aus Danzig. 11. Paul Gott-
wald, aus Goldberg bei Liegnitz. 12. Der ver
unglückte Decksömann Wolfsgramm war in

iel wohnhaft und hinterläßt Frau und drei
Kinder. Die Matroſen gehörten ſämmtlich zur
1 Marinediviſion und zwar zur 6. und 8. Com-
pagnie. Elf Leichen ſind bisher gefunden. Die
Lage der geſunkenen Dampfpinaſſe iſt durch eine
Boje gekennzeichnet. Der Kaiſer iſt von dem
Unglücksfall telegraphiſch benachrichtigt worden.
Die Urſache, daß ſo viel Mann von der Be
ſatzung der Pinaſſe verunglückten, iſt darin zu
erblicken, daß die Matroſen, welche während der
Nacht Poſten geſtanden hatten, Mäntel und
Torniſter, ſowie Gewehr trugen. Sie verſanken

daher beim Fallen ins Waſſer ſofort.
Kiel, 5. Februar. Die Liegeſtelle der ge

ſunkenen Wer tpinaſſe, die ein Seineboot aus
ber Zeit des franzöſiſchen Krieges von 187071
war, iſt durch eine Boje mit blau und gelber
Flagge markirt. Die Pinaſſe hatte beim Paſ-
ſiren des Minenſchiffs „Rhein“ bereits viel
Spritzwaſſer über bekommen bei ſcharfer Wen
dung um den Bug des die Anlegebrücke ver-
deckenden Aviſos „Pfeil“ ſchlug ein Achterſee
das Boot vollends voll. Durch Verkettung ver
ſchiedener ungünſtiger Umſtände hat das Unglück
den Umfang erreicht, den es angenommen. Die
Leute, alles gute Schwimmer, waren theilweiſe
in Seeſtiefeln und von der Nachtwache geſchwächt.
Alle wurden durch das Saugen des ſinkenden
Boots mit in die Tiefe gezogen. Beim Hoch-
kommen ſchon durchkäl et, konnten ſie den ſtarken
Wellen nicht lange Stand halten, und die Dunkel
heit und der Wellenſchlag erſchwerten den Rettern
das Sehen und Erfaſſen der Gefährdeten, Die
Ufer waren während des ganzen Tages von
Anverwandten der Umgefommenen und einer
theilnehmenden Menſchenmenge beſetzt.

Kiel, 5. Februar. Jetzt fehlt nur noch
die Leiche des Matroſen Gottwald. Die
Todten ſind nebeneinander in der Leichenhalle
des Garniſon-Lazareths gebettet, nur wenige
zeigen Spuren eines heftigen Todeskampfes.
Die Beſtattung wird vorausſichtlich am Dienſtag
Nachmittag erfolgen. An die Angehörigen

ſämmtlicher Verunglückten wurde ſofort tele
grophiſche Meldung erſtattet. Der zur Zeit in
Kiel anweſende Chef des Geſchwaders Vice-
admiral Thomſen zog perſönlich Erkundigungen
bei denjenigen Perſonen ein, welche zur Zeit des
Unglücks ſich am Hafen befanden und die
Werftpinaſſe geſehen haben. Die kriegsgericht-
liche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. Die
Manöverirungsunfähigkeit der Maſchine infolge
des übernommenen Waſſers trug zu dem
raſchen Sinken der Pinaſſe bei. Alle Geretteten
waren bereits bis zum Tode erſchöpft. Der
Führer und der Maſchiniſt der Pinaſſe waren
zuerſt vernehmungsfähig. Letzterer flüſterte noch
dem Führer der Pinaſſe „Rhein“ zu: „Jch
danke Jhnen, Herr Obermaat, es war aber auch
die höchſte Zeit!“ Dann wurde er bewußtlos.
Ein von derſelben Pinaſſe lebend aufgenommener
Matroſe, dem bereits der blutige Schaum vorm
Munde ſtand, ſtarb im Boote. Einer der ge-
retteten Matroſen iſt noch beſinnungslos, und
es iſt zweifelhaft, ob er mit dem Leben davon-
kommt. Die Lage des Schiffes iſt nach dem
Taucherbefund die folgende: Unter fünf Faden
Waſſer, auf ſteil abfallendem Grunde,
Dunen! “ne hoch, Hintertheil unter Moraſt ver
unken.

Zum Schutz des deutſchen
Obſtbaues.

Wie an anderer Stelle der vorliegenden
Nummer mitgetheilt wird, iſt eine Kaiſerliche
Verordnung ergangen, wonach zur Verhütung
der Einſchleppung der San Joſé Schildlaus die
Einfuhr lebender Pflanzen, Pflanzenabfälle,
friſchen Obſtes und friſcher Obſtadfälle, aus
Amerika verboten wird. Die aus dem Mini-
ſterium des Jnnern reſſortirende „Berlin Korreſp.“
ſchreibt mit Bezug hierauf: Das Vorgehen der
Regierung gegen die Einfuhr amerikaniſchen
Obſtes iſt in der Preſſe mehrfach Gegenſtand
des Angriffs geweſen. Die nachfolgende Dar-
ſtellung des Sachverhalts wird dieſe Vorwürfe
als unbegründet erkennen laſſen. Die der Re
gierung Mitte Januar zugegangene Mittheilung,
daß eine größere Obſtſendung aus ſtark ver-
ſeu ten Gebieten Amerikas nach Haniburg ver
ſchifft ſei, gab Veranlaſſung, dieſe Sendung ſo
fort nach ihrem Eintreffen durch einen hervor
ragenden hieſigen Sachverſtändigen unterſuchen
zu laſſen. Als hierbei am 29. Januar auf
kaliforniſchen Birnen die echte San JoſéSchild
laus in zahlreichen Exemplaren in lebens und
fortpflanzungsfähigem Zuſtande aufgefunden
wurde, erwuchs der Regierung im Hinblick auf
die ungeheure Gefahr, welche nach den in Amerika
gemachten Erfahrungen die Einſchleppung des
Schädlings für den deutſchen Obſtbau mit ſich
bringen würde, die unabweisbare Pflicht, ohne
jeden Verzug die zur Abwehr dieſer Gefahr er
forderlichen Sicherungsmaßregeln zu ergreifen.
Es wurden daher noch an demſelben Tage die
für die amerikaniſche Obſteinfuhr vorzugsweiſe
in Betracht kommenden Zweigeingangsſtellen
telegraphiſch an ewieſen, alle Sendungen friſchen
Obſtes aus Amerika bis auf Weiteres anzuhalten
und den Adreſſaten nicht auszuhändigen. Gleich
zeitig wurde ein auf entomologiſchem Gebiete
ſachverſtändiger Beamter des Kaiſerlichen Geſund
heitsamts nach Hamburg zu weiterer Prüfung
des daſel ſt eingetroffenen Ovbſtes entſandt, wel
cher noch weitere Birnenſendungen verſeucht fand
und nachträglich auch auf importirten amerika
niſchen Aepfeln die San Joſéè-Schildlaus feſt
ſtellte.

Selbſtverſtändlich unterlag es keinem Be
denken die Wiederausfuhr der angehaltenen
Sendungen zu geſtatten, was auf Wunſch be-
ttzeiligter Jmporteure dem Hamburger Senat
telegrophiſch mitgetheilt wurde. Ferner wurde
genehmigt, die nicht infizirt befundenen Sendungen
zum Vertehr zuzulaſſen.

Unverzüglich wurden ſodann unter Zuziehung
von Sachverſtändigen Erörterungen über die zur
Fernhaltung des Schädlings nöthigen Schutz
maßregeln eingeleitet, die dazu führten, fürs
Erſte ſih mit einem gänzlichen Verbot der
Einfuhr lebender Pflanzen zu begnügen, da
deren Verſendung in Amerika die Ausbreitung
des Schädlings vorzugsweiſe gefördert hat, für
friſches Obſt und Obſtabfälle aber nur eine
Unterſuchuag an der Grenze einzuführen und
nur diejenigen Sendungen zu verbieten, an
welchen der Schädling feſtgeſtellt iſt. Dieſe
Verhandlunge nahmen naturgemäß einige
Tage in Anſpruch. Während dieſer Zeit mag
es vorgekommen ſein, daß an einigen Zollſtellen
Obſiſendungen einer nicht durchaus gleich
mäßigen Behandlung unterworfen worden ſind.
Sobald aber die zu erhreifenden Maß egeln
feſtſtavden, ſind alle fraglichen Senduangen, ſo
weit ſie ſich als ungefährlich erwiefen, ſrei
gegeben worden, und es wird ſeirdem gleich
mäßig im Sinne der inzwiſchen erlaſſen en Ein-
fuhrdeſchränkungen verfahren.

xotales.
Merſeburg, den 7. Februar 18898.

Herr Poſtpraktikant Haentjes
iſt von hier nach Alsleben (Saale) verſetzt worben.
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Herr Poſtaſſiſtent Theile iſt von
Delitzſch nach hier verſetzt worden.

Rauch Klub „Braſfil“. Geſtern Abend
eranſtalzete der RauchKlub „Braſil“ in den
ufs ſchönſte dekorirten Räumlichkeiten der Kaiſer
Wilhelms Halle ein Narrenfeſt, verbunden mit
jumoriſtiſcher Unterhaltung. Die ſehr zahlreich
rſchienenen Gäſte ſpendeten den Spielern lebhaften
Beifall. Ein gemüthliches Tänzchen, das ſich
his in die frühen Morgenſtunden erſtreckte,
zildete den Schluß des ſchönen Feſtes.

Vom Winter Nun hat er ſich doch
och eingeſtellt, der mit trotzigen Geberden
Dräuende. Eis und Schnee hat er mitgebracht
und heute Mittag gab es ein luſtiges Schnee-
geſtöber, daß die Flocken wild durcheinander
wirbelten. Wer ſich das Vergnügen des
chlittenfahrens leiſten will, wird gut thun,

nicht lange zu warten, da wir möglicher Weiſe
ſchon in den nächſten Tagen Thauwetter be
kommen werden.

Zu den Reichstagswahlen ſchreibt
die „Neue Korreſp.“: Der Verlauf des kon-
ſervativen Porteitages in Dresden wird in der
nationalen Preſſe faft durchweg als ein, ſowohl
im Jntereſſe der allgemeinen Politik, wie der
konſervativen Partei ſelbſt, durchaus günſtiger
bezeichnet. Allerdings wird auch hervorgehoben,
daß die konſervative Partei die Früchte ihrer
ſachgemäßen politiſchen Stellungnahme bei den
nächſten Wahlen nur voll ernten werde, wenn
ſie die Mahnung des Freiherrn v. Manteuffel
voll beachte, eine energiſche planmäßige Thätig-
keit bis dahin zu entfalten. Die Trägheit und
die Läſſigkeit iſt in der That ein Haupt ehler
nicht nur der konſervativen Partei, ſondern aller
nationalen Parteien ſie laſſen ſich in Bezug
auf vorbereitende Wahlarbeir regelmäßig von
den gegneriſchen Parteien überflügeln, während
doch gerade für den Ausfall der Reichstags
wahlen die Kleinarbeit im einzelnen, die werbende
Thätigkeit von Mund zu Mund von der aller
größten Wichtigkeit iſt. Mögen daher alle An
hänger der Politik der Sammlung der auf dem
Boden der nationalen Wirthſchaftspolitik ſtehen
den Parteien jene Mahnung des konſervativen
Parteiführers beherzigen und mit planmäßigem
Eifer an die vorbereitende Arbeit für die Wahlen
gehen

Poſtaliſches. Ruſſiſche Kreditbriefe
(Rube noten) werden neuerdings in Rußland
nicht mehr als zollpflichtige Gegenſtände ange
ſehen es iſt daher nict mehr verboten, ſie in
gewöhnliche oder eingeſchriebene Briefe nach oder
aus Rußland einzulegen.

Neue Poſtunterbeamten- Klaſſe. Der
Staatsſekretär von Podbielstt plant die Schaffung
einer gehobenen und veſſer beſoldeten
Unterbeamtenklaſſe, der ſchwierigere und ver
antwortungsvollere Verrichtungen zu übertragen
wären. Gegenwärtig ſollen Erwägungen maß-
gebender Stellen über die Abgrenzung der Aus
dehnung der erweiterten Unterbeamtenthätigkeit
ſtatifigden, Es iſt zu erwarten, daß nach Ab-
ſchluß der Erörterungen die angedeutete Neuerung
in nicht allzu ferner Zeit in Kraft treten wird.
Den Tüchtigſten unſerer braven Poſtunter
beamten eröffnen ſich hiermit recht angenehme
Ausſichten, da es ſicher iſt, daß ein großer Theil
der Poſtunterbeamten vermöge ihrer Vorbildung
und tr fflichen poſtdienſtlichen Schulung ſehr
wohl vefähigt iſt, in zuverläſſiger Weiſe eine
ganze Reihe von Dienſtgeſchäften z erledigen,
die nach den gegenwärtigen Vorſchriften durch
Beamte zu veſorgen ſind.

Deutſche Poſt in China. Die
deutſche Poſtagentur in Tſintanfort (Kiagot-

ſchaubucht) iſt bereits am 26. Januar eröffnet
worden. Der derzeitige Vorſteher, Poſtaſſinrent
Pape, ſoll dem Vernehmen nach in ſeine
frühere Dienſtſtelle nach Shanghai zurückkehren,
an ſeine Stelle wird der Oder Poftaſſiſtent
Meſſer aus Berlin treten.

Rechtswidrige Aneignung elek-
triſchen Stroms. Das Oderlandesgericht
München hat, im Gegenſatze zum Reichsgerichte,
nunmehr zum zweiten Male dahin entſchieden,
daß rechtswidrige Aneignung des elektriſchen
Stromes den Thatseſtand des Diebſtahls dar
ſtelle. Aus der Urtheilsbegründung ergeben ſich
folgende Sätze: „Die Elektrizität iſt eine Sache
im Sinne des S 242 des St.-G.-B. Die bis-
herige Meinung, wonach erſtere eine den
Körpern inne wohnende Kraft iſt, dadurch er
zeugt, daß die Molelüle der Kraft durch
menſchliche Thätigkeit in Bewegung geſetzt
werden, iſt verlaſſen. Nach neueren Unter
ſuchungen iſt Elektrizität ein im Weltraum vor
handener äußerſt feiner Stoff, Aether, deſſen
poſitiver und negatwer Charakter durch Ueber
ſchuß oder Mangel deſtimmt wird. Dieſer feine
Stoff iſt im ganzen Univerſum zerſtreut. Er
finder ſich auf der Erde, im menſchlichen und
thieriſchen Körper und in der Luft, in welch'
letzterer Beziehung die bekannten Lujfſt-
erſcheinungen des Blitzes, des Elmsfeuers und
des Nordlichtes beweiſend ſind. Elektrizität iſt
demnach als Stoff in der Natur vorhanden
und kann als ſoiche. durch menſchliche Thätig-

keit weder geſchaffen, noch zerſtört werden.
Dagegen kann ſie durch maſchinelle Einrichtung
bewegt und in Spannung verſetzt und ſo zum
Dienſte des Menſchen brauchbar gemacht werden.
Der elektriſche Strom kann durch geeignete
Vorrichtungen beliebig weit fortgeleitet werden
und iſt deshalb beweglich. Jn dem Anſchluß
an eine Leitung und in der Verwendung des
ſo gewonnenen Stromes kann eine Hinweg-
nahme unbedenklich erblickt werden,

Eine Neu-Einrichtung, die ſeit kurzem
von der Poſt getroffen iſt, hat beſonders für
die ländliche Bevölkerung Jutereſſe. Die Land-
briefträger ſind nämlich, ſtatt wie bisher mit
einer, jetzt mit zwei Sorten Beitragemarken für
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung aus-
gerüſtet worden. Dieſe Neuerung iſt für die
ländlichen Arbeitgeber fehr erfreulich. Zwar
ſind die Poſtanſtalten mit Einſchluß der Poſt-
agenturen, ebenſo die von den Verſicherungs-
anſtalten eingerichteten Markenverkaufſtellen zum
Feilhalten aller vier Markenſorten in größerer
Menge, ſowie einer Anzahl Doppelmarken
verpflichtet. Allein nur in der kleinſten Zahl
von Dörfern und Weilern befinden ſich Poſt-
anſtalten oder Markenverkaufsſtellen. Werden nun
in Zukunft in dieſem Anſtaltsbezirke ſtatt einer der
beiden geringſten Markenſorten (20 Pf. und 14Pf.)
beide von den Landbriefträgern, wenn nur in ge-
ringerer, jedoch nach Ablauf jeden Tages zu er
gänzender Menge geführt, ſo werden die ländlichen
Arbeitgeber in den Stand geſetzt, ohne beſondere
Mühewaltung ſowohl für die männlichen als
für die weiblichen Dienſtboten und Tagelöhner
die erforderlichen Beitragsmarken ſich zu ver-
ſchaffen. Für Betrtebsbeamte werden dieſe
Markenſorten freilich nicht ausreiden.

Gut abgelaufen. Vorgeſtern Abend
gegen 7 Uhr wollte ein Knabe, der ſich mit
Fahren auf einem Kinderſchlitten verguügte, aus
der Gotthardtſtraße in die Wagnergaſſe fahren.
Jn dieſem Moment kam der Wagen eines Arztes
gefahren, der Knabe bemerkte die Gefahr noch
rechtzeitig und ſprang ab. Es war die höchſte
Zeit, denn ſchon gingen die Pferde über den
Kinderſchlitten hinweg und zertrümmerten ihn.
Der Knabe blieb unverletzt.

Provinz und Umgegend.
R. H. Halle a. d. S., 6. Februar. Jm

Stadttheater ging heute vwbend Millöcker's
unverwüſtlicher „Bettelſtudent“ über die Bretter,
und das beinahe ausverkaufte Haus folgte der
Vorſtellung mit ſichtlichem Jrereſſe. Die lieb-
lichen Melodien, die man inmer wieder gern
hört, und die eingeflochtenen Kalauer, die uns
immer wieder beluſtigen, verfehlten auch heute
ihre Wirkung auf die Zuhörerſchaft nicht. Ge
ſpielt wurde recht friſch und flott, und die für
die Mitwirkenden daunkbaren Geſangspartieen
wurden gut zu Gehör gebracht, hauptſächlich
ſeitens der Gräfin Laura und ihrer Schweſter.
Die Koſtüme waren von einer Eleganz und
Pracht, wie man ſie ſelbſt an der erſten Hof-
vühne nicht anders ſehen kann. Das Publikum
ſpendete wiederholt lebhaften Beifall.

Halle a. d. S., 7, Februar. Der Erſte
Staatsanwalt beim hieſigen Königl. Land-
gericht Geh. Juſtizrath Götze, iſt in den
Ruhefſtand getreten.

Halle a. d. S., 6, Februar. Aus Anlaß
des bevorſtehenden 200 jährigen Jubiläums der
Stiftungen Aug. Hermann Franckes haben
frühere Schülerinnen der höheren Mädchenſchule
den folgenden Aufruf erlaſſen: Jm Jahre
1898 feiern die Stiftungen Auguſt Her
mann Franuckes ihr 200 jähriges Jubil äum.
Bereits haben alle Schulen Aufrufe erlaſſen,
um die Theilnahme und das Jntereſſe der alten
Schüler zu erwecken. Auch wir, die ehemaligen
Schülerinnen der höheren Mädchenſchule und
des damit verbundenen Lehrerinnen-Seminars,
empfinden den lebhaften Wunſch, unſere Dank-
barkeit und Anhänglichkeit ſichtbar der Anſtalt
zu zeigen, die uns ſoviel für unſere Herzens-
und Geiſtesbildung gegeben hat. Da es in
erſter Linie eine Jubelfeier der Waiſenanſtalt iſt,
dieſem Hauptwerke des edlen Gründers, wollen
wir auch eine Gabe zur Erhaltung des Kernes
und Mtittelpunktes der ſegensreichen Anſtalten
darbringen. Wir Frauen gedenken aber auch
bei dieſer Veranlaſſung den von uns im Jahre
1885 geſtifteten Penſtonsfonds für Lehrerinnen
zu erweitern. Wir erwarten und hoffen, daß
dieſe Gedanken bei den ehemaligen Schülerinnen
eine freundliche Aufnahme und rege Theilnahme
finden. Geldſendungen bitten wir, auch ſchon
jetzt an Frau Kommerzienrath Emilie Bethcke
oder an eine der Unterzeichneten zu richten.
(Unterſchriften.) Wir veröffentlichen dieſen Auf
ruf und theilen mit, daß die geplanten Feſtlich
lichkeiten am 29. und 30. Juni und 1. Juli
ſtattfinden und daß zur Entgegennahme von
Beiträgen bereit ſind Fräulein Gertrud
Dammann in Merſeburg und Frau Kommerzien-
rath Emilthcke Bete geb. Lehmann in Halle a. S.

Lützen, 4. Februar. Am Dienſtag
Abend wurde der Kaſſirer der hieſigen Orts-
Krankenkaſſe verhaftet, weil er ſich der

Unterſchlagung von Kaſſengeldern ſchuldig ge-
macht hat. Der Fehlbetrag wird vorausſicht
lich durch die Kaution gedeckt.

Muſchwitz, 3. Februar. Am Dienſtag
tagte im Koch'ſchen Gaſthofe hier eine von
Herrn Bürgermeiſter Lenze in Lützen einbe-
rufene Verſammlung der Bewohner der Ort-
ſchaften des Grunauthales. Tagesordnung Be
theiligung der Gemeinden an den entſtehenden
Koſten der Vorarbeiten zum Ausbau einer Klein-
bahn von Böſau bis Lützen. Nachdem
Herr Bürgermeiſter Lenze in längerer Rede die
Vortheile einer Bahn auseinandergeſetzt hatte,
wurde von Herrn Lorenz in Deumen ſolgender
Antrag eingebracht und von der Verſammlung
angenommen Die Vorſteher der einzelnen Ge
meinden vollen ſich mit den Mitgliedern der
ſelben berathen, ob der auf die Gemeinde entfallende

Beitrag von ca, 40 M. von ihnen übernommen
wird. Auch ſoll eine Zuſammenſtellung der in
jeder Gemeinde zu verfrachtenden Güter (Ctr.)
vorgenommen werden. Die bez. Beſchlüſſe
werden dem Herrn Bürgermeiſter Lenze zuge
ſandt, damit derſelbe die Kleinbahnbau-
geſellſchaft in Berlin davon in Kenntniß
ſetzen kann. Herr Sack übernahm freiwillige
Garantie der auf die Gemeinde Muſchwitz
entfallenden Koſten. Nach Aufſtellung einer
Präſenzliſte ſchloß der Herr Bürgermeiſter die
Verſammlung mit der Bitte, eine eventuell noch
mals angeſetzte Verſammlung eben ſo zahlreich
zu beſuchen wie die heutige,

Oppin, 4. Februar. Baumfrevler
haben in der Nactt zum Dienſtag 60 junge
Obſtbäume an der fiskaliſchen Straße (alte Poſt
ſtraße) von Tornau nach Oppin umgebrochen
und ihrer Kronen beraubt. Die Bäumchen ge-
hören den anwohnenden Ackerbeſitzern. Auf Er-
mittelung der Thäter iſt eine Belohnung aus
geſetzt. Derxartige Bubenſtücke ſind in dortiger
Umgegend leider wieder an der Tagesordnung.

Kleines Feuilleion.
Fürchterliche Exploſion. Aus Char-

kow, 2. Februar, wird gemeldet: Jn den
Kohlenbergwerken von Mokiejew fand eine Ex
ploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Bis jetzt wurden
90 Bergleute als Leichen herausgebracht. Acht
undvierzig werden noch vermißt.

Von dem Kinderreichthum in Ber-
liner Familien wiſſen die ſoeben erſchienenen
Veröffentlichungen des ſtatiſtiſchen Amtes der
Stadt Berlin für das Jahr 1896 mancherlei zu
erzählen. Aus einer Zuſammenſtellung der ehe-
lichen Kinder nach der Geburtenfolge innerhalb
der Ehe ergiebt ſich, daß eine 41jährige Mutter
im Jahre 1896 das zwanzigſte Kind ein
Mädchen geboren hat. Der neunzehnte
Sproß wurde 5 Familien beſcheert, das acht
zehnte Kind 16, das ſiebzehnte 17 und das
ſechszehnte 32 Famitien. 63 fünfzehnte Kinder
ihrer Mutter erblickten in Berlin 1896 das
Licht der Welt, neben 83 vierzehnten und 126
dreizehnten jungen Weltbürgern. Jn 200 Ber-
liner Familien wurde das Dutzend voll, die
jüngſte dieſer Dutzendmütter ſtand erſt im Alter
von 26 Jahren! Eine Mutter von 18 Kindern
war er 35 Jahre alt, eine 23 jährige Mutter
ſcheukte ihrem Gatten das achte Kind, eine
20jährige das fünfte. Die jüngſten Mütter des
Jahres 1896 ſind elf Ehefrauen im Alter von
16 Jahren und 52 im Alter von 17 Jahren.
Jn ſechs Familien, die 1896 einen Zuwachs
erhielten, ſtanden die Ehefrauen im Alter von
mehr als 50 Jahren, darunter waren zwei
54jährige, eine mit dem erſten, die andere mit
dem zweiten Kinde. Von den glücklichen Vätern
des Jahres 1896 ſtanden zwei im Alter von
19 Jahren, 43 waren 20 Jahre, 170 21 Jahre,
575 22 Jahre und andererſeits 150 mehr als
56 Jahre alt Jm ganzen wurden 1896 in
Berlin 50 061 Kinder geboren. Zwillingsgebureen
wurden 541 und Drillinge ſechsmal gezählt.

Prinz und Lebensretter. Als einer
der Gründe, warum der Kaiſer von Rußland
die Kandidatur des Prinzen Georg von
Griechenland für den Gouverneurs Poſten in
Kreta begünſtige, wird auch angeführt, daß der
Prinz, der ſeinen Vetter auf der Reiſe nach
Oſtaſien vegleitete, dieſen mit ſeinem Leibe ge-
deckt tabe, als ein jopaniſcher Fanatiker den
ruſſiſchen Thronfolger ermorden wollte. An der
ganzen Geſchichte iſt nun aber kein wahres Wort.
Nicht ver Prinz, ſondern zwei JinrickſchaKulis
haben, wie ein Mitarbeiter der „Straßb. Poſt“
erinnert, den Großfürſten-Thronfolger gerettet,
indem ſie ſich zwiſchen ihn und den Mörder
warfen, während Prinz Georg mindeſtens 50
Schritte vom Thatorte entfernt war und gar
nicht eingreifen konnte. Rußland hat auch nicht
gezögert, die Verdienſte der beiden Jinrickſcha-
Kulis anzuerkennen und ſehr reich zu belohnen.
Die Japaner baten aber, das im Jnutereſſe der
Leute ſelbſt zu unterlaſſen, da der Beſitz eines
großen Kapitals für dieſe Leute nur ein wirk
liches Unglück ſein werde. Auch die Jahres
rente, die Rußland nun zahlen wollte, wurde
auf japaniſchen Antrag zu einer beſcheidenen
Höhe herabgemindert, betrug aber immer noch

ſo viel, daß die Leute herrlich und in Freuden
leben konnten. Das thaten ſie denn auch, und
da iſt es eingetroffen, daß, wie die Japaner
vorausgeſagt hatten, die Rente ihnen zum Ver-
derben wurde. Der Eine ſtarb am Säuferwahn-
ſinun und der Andere lief in der Betrunkenheit
in's Meer, wo er ertrank.

Die erſte Siameſiſche Staatseiſen
bahn iſt am 26. März 1897 auf der Theil-
ſtrecke von der Hauptſtadt Bongkok nach der
etwa 70 Kilometer von Bangkok entfernten, am
Menam belegenen Stadt Ayuthia in Gegenwart
des Königs, der Königin, der Prinzen des
Königlichen Hauſes, des Staats miniſteriums und
der Vertreter ſämmtlicher fremden Mächte feier-
lich dem Betrieb übergeben worden. Am 9. März
1892 hatte der König den erſten Spatenſtich
zum Bau der Bahn gethan. Die ganze Linie,
welche bis Korat geführt werden wird, ſollte
eigentlich binnen 5 Jahren vollendet ſein aus
welchen Gründen die Verzögerung herbeigeführt
worden iſt, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden.
Man dürfte indeß in der Annahme nicht fehl
gehen, wenn man auf diplomatiſche Schwierig-
keiten ſchließt. Die finanziellen Ausſichten der
neuen Bahnſtrecke ſollen zwar zunächſt nicht
günſtig ſein aber der Umſtand, daß das bisher
bekanntlich ſo ſchwer zugängliche Junere des
Landes dem Verkehr und der Cuviliſation er
ſchloſſen werden wird, dürfte mit der ſegens-
reichen Wirkungen für die Hebung des allge
meinen Wohls verbunden ſein.

Goldregen. Als reiche Leute ſind 22
Klondikefahrer am 18. Januar auf bem Dampfer
„Corona“ in Socattle, Waſhington, eingetroffen.
Sie bringen Gold und Zahlungs anweiſungen im
Geſammtbetrage von 900,000 Dollars mit.
Die Anweiſungen ſind der Erlös aus dem Ver-
kauf von reichen Claims an Kapitaliſten und
Grünuder. Der reichſte unter den heimgekehrten
Goldſucherg iſt ein Schwede, Andrew Oleſon
mit Namen, deſſen KlondikeSchatz ſich auf
120,000 Dollars beziffert. Unter den Heim-
gekehrten befindet ſich auch ein Fräulein aus
Klondike, deren Goldſchatz ſich in die Touſende
velaufen ſoll, Das Fräulein bezahlte für die
Schlittenfahrt von Dawſou City nach Dyea
1200 Dollars in Gold. Die Goldgräber theilen
mit, daß man auf der Höhe des Gebirgskammes,
der an das Klondikgebiet grenzt, die Erzader
entdeckt hat, von der die weiteren Goldablager-
ungen herrühren. Jn der ganzen Umgegend,
am Powder Creek, Hunker Creek, Henderſon
Rwer, Dominion, Big Salmon und Stewart
Rier, hat das Goldgraben reichen Gewinn ge
bracht. Der Uferrand und der Boden dieſer
Bergſtröme ergtebt auf die „Pfanne“ Golb im
Werthe von 4 Dollars bis 100 Dollars. Auf
Oleſons Claim am Eldorado Creek wurde ein
Goldklumpen im Werthe von 586 Dollars ge-
funden. Die Goldgräb r ſchätzen den Werth der
Goldgewinnung während des Winters im Klondik-
gebiet auf 12- 15 Millionen Vollars.

Ein Schlauberger. Ein unternehmender
Jmpreſario beabſichtigt, ſeinen „Stern“, die be-
rühmte Sängerin Trillerina, in der Hauptſtadt
ſingen zu laſſen. Um das Publikum vorher
recht neugierig zu machen, annoncirt er in den
geleſenſten Zeitungen eine Woche laag bloß die

Worte
„Sie kommt!“

Am achten Tage hatte er vor, die Neunterde
des Publikums zu befciedigen und einrücken zu
laſſen, wer kommt. Wer beſchreiet aber ſein
Entſetzen, als er am ſiebenten Tage in der-
ſelben Zeitung lieſt:

Sie iſt da,
die anerkannt beſte Fett Glanzwichſe, die
Schachtel zu 15 Pfg. Zacharias Schlaucherl,
Schnipferſtraße 19.

AGäA S än.5. Februar.
beutsehe Keichs- Anleihe 33 104.00 ba
40. 40. 3/. 104,00 B40. 40. 3 97,60 bePreussisehe Staatsanleibho 3 104.00 B
do. do. 3 104a 060 Gdo. do. 3 e 8 25 baPlandbriefe, Sächsische 4
do. do. 3 92.40 baRentenbriet, Sächsischer 4 104,10
Setterbericht des Kreisblattes.

8 Februar. Kalt, theilweiſe bewölkt, Schneekall, Nebel
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Aus dem Geſchäſtsverkehr.

g 6Net. Frühjahrs- u. Sommer-
Stoff 6 Met. Waschatoff z. Kl. f. M. 1.68 Pf.

6 Met. Som ner-Nouveauto M. 2.10 Pf.

ſär M. I. 80 P.
6 Met. Scmmer-Neouveaute dp. br.

M. 2.70 Pt.

Auster
auf Verlangen

6 Met. Loden, vorzügl. Qual.

franoo ins Haus.

dop. br. M. 3.90 Pr.
Modernste Kleider- und Blousenstotfe

in grösster Auswarl
versend. in einzel, Met. ſoco. in's Haus.

OETTINGER Co., Prankfurt a. M.Separat- Abtheilung fär Herrenstoftfe:
Stotf ganzen Anzug M. 3.75,

Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85.Aodoebilder gratis.
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für Jnſerate und -“amen: Fritz Stücker;
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Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: FKrdae Martha, T.

des Schloſſere Tannenberg Otto Walther, S
des Bahnarb. Stöbe; Johannes Friedr. Albert
Franz, S. des Regierungs Büreau-Diätors
Pollack. Beerdigt: die zweite T. des
Fabrikarb. Jonitz.

Stadt. Getauft: Emma Frida, T.
des Hardarb. Kathe Katharine Helene, T,
des Peitſchenmachers Drumm Emma Frida.
T. des Geſchirrf. Mie'hling; Helene Frida T.
des Maurers Frauendorf Bertha Luſſe, T.
des Formers Schümichen Auguſte Martha,
T. des Fabrikarb. Käſtner; Martha Elſa, T.
des Bahnarb Frömmig; Karl Guſtav, T.
des Fabrikarb. Winkler AnnaMarie, T. des
Rechtsanwalt Scholtz. Beerdigt: der
Schuhmacher Quarg; der S. und die T.
des Haudarb. Langrock dec S. des Pol izei
Sergeanten Dietz die j. T. des Geſchirrf.
Warnicke der j. S. des Handarb. Körner.

Altenburg. Get auft: Willy Erxrich,
S. des Schneiderg Franz Biermann. Be
erdigt: Marie Elſa, T. des Maurers Paul

oru.
Nenmarkt. Getauft: Frauz Ernſt

Hermang, S des Maurers Buſchendorf.
Beerdigt: der j. S. des Fabrikarb. Eſchert;
die Ehefrau des Hegemſtré. Trübe.

Stadt. Donnerſtag, den 10, Febr. Abends
7 Uhr Wochengottesdienſt. Diak. Schollmeyrr.

Altenburg. Donnerſtag, den 10. Febr.
Bibelftinunde im Siechenhanſe.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 31. Januar bis 6. Februar 1898.
Eheſchließungen: der Handarbeiter

Guſflav Louis Paul Thieme mit Johanna
Marje Kalweit, Krautſtr. J.

Geboren: dem Dachdecker G. Langbein
eine T., Sand 21; dem Reſtaurattur F. G.
H. Schott, ein S., Halleſcheſtr. 31; dem
Fabrikorbeiter P. Pelz eine T., Oberoiten burg
19; dem Kämm veitoſſen-Controll ur F. Bau
wer er en S. gr. Ritterſtr. 4; eine unehel.
T ein unehel. S. dem Trompeter-Sergeont
H. W. Th. Hag mann eine T., Unterazten-
burg 4; dem Kürſchnermſtr. F. G. A.
Städter ue T., Burgſtr. 19.

Geſt orb en der Schuhmacher Karl Quarg,
73 J., gr. S'piiſtr. 18; des Handarb. K. Lang-
rock S. GOudav Panl, 4 Monate, und T
Martha Clara, 1 J., kl. Sixtiſtr. 9; des
Maurer P. Zorn T. Marie Elſo, 2 J.,
Halleſcheſtr. 22; der Handarb. Friedrich Wilh.
Vlock, 49 J., Neumaikt 50; des Poliz.-Serg.
A Dietz S. Karl Wilhelm Walther, 1 J.,
Hüterſtr. 3; der Geſchirrf. F. Waxmicke T.
Anna Marie, 1 Monat, Breiteßr. 11; des
Fabrikarb. H. Jonetz T. Pauline Bertha
Eliſe, 1 J., Annenfir. 8.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amte beſteht die Einrichtung. daß dem
Packetbeſteller auf ſeinen Beſtellfahrten
Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poſtanſtalt
übergeben werden können. Ferner iſt
es geſtattet, durch unfrankirte, den Poſt
boten zu übergebende oder durch den
Briefkaſten einzulieferude Beſtellſchreiben
oder Beſtellkarten die Abholung der be-
zeichneten Sendungen aus der Woh rung
bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tariſmäßige, an den Packetbeſteller
ſogleich zu entrichtende Einſammlungs-
gebühr beträgt für jede Packetbeſtellung
ohne Rückſicht auf deren Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 5. Februar 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

2 ſtVerſteigerung.
Mittwoch, den 9. Februar er.,

Vorm. 10 Uhr,
werde ich im Gaſthof „zur Linde“

hier, [4261 ſchwarz-braune Kuh mit Steru,
ſowie 1 Kalb,

ſür Rechnung wen es angeht, öffentlich
gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 9. Februar 1898.
Meyer, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. Februar er

Vorm. II Uhr,verſteigere ich in Creypau,
2 Ferſen (darunter eine tragende) u.
1 Maſtſchwein,

gegen Baarzahlung.
Verſammlungsort: Heyne 'ſcher

Gaſthof in Creypau.
Merſeburg, den 7. Februar 1898.

423) Tauchnmnitz, Ger.-Vollz.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. Februar er.,

Vorm. 10 Uhr,
werde ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt
223 Paar verſchiedene Schube als

Stiefeletten, Schnür, Zug, Knopf-
und Hausſchuhe für Herren und
Knaben, Zug, Knopf-, Schnürſtiefel,
Schnür, Zug, Knopf- und Haus
ſchuhe für Damen und Mädchen,
Ballſchuhe, ſowie Kinder, Filze und
und Schnürſtiefeln, [427

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Verkauf findet beſtimmt ſtatt.

Merſeburg, den 7. Februar 1898.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Die Jagdnutzung
der Gemeinde KleinGräfendorf,

ſoll auf [378Dienſtag, den S. Februar,
Nachm. 3 Uhr,

öffentlich unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen im Gaſt
hauſe zu Cracau verpachtet werden.

Klein-Gräfendorf.
Der Gemeindevorſteher.

Vogel.
Mit 30--50,000 Mark

Gelegenheit z. Einheirathe
Jn e. lebh. Kirchdorfe in der Provi, z
Sachſen beabſ. e. Gutsbeſ. ſ. lang-
jähr. Familienbeſitz ſ. Tochter zu

überlaſſen. [391Ein Bauerngut ca. 250 Morg.
mit maſſ. Geb., compl. Jnv. u. reichl,
Erntebeſtänden, Werth 120,030
Mk., die Tochter ſoll 48,000 k.
herausgeben. Anfr. bef. unter H. 25.
Wilh. Hennig, Deſſau, Bismarckſtr. 13, Il

2 W 21,300,000 Mark
Jnſtituts u. Stiftsfonds à

auf Acker, auch in kleineren Poſten,
auszuleihen. Anträge erbeten an
Be Slberberg, Wanteſtan

Bankgeſchäft.

Suche ein [371

Gut
in hieſiger Gegend, wenn ein Haus
in Leipzig mit in Zahlung genommen
wird. Näheres bei

Frau Rüdiger,
Halle a. S., Hotel goldenes Schiffchen,

gr. Ulrichſtraße.

Eine 23 Jahre alte Wittwe mit
Vermögen von 60 000 Mark und
Haus in Leipzig wünſcht ſich mit einem
Beamten zu verheirathen.

Gefl. Offerten Halle a. S., Frau
Rüdiger, Hotel Goldenes Schiffchen,
370 gr. Ulrichſtraße.ſiſter Ktarnmmrollen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätzig. Bei
ſchriftlichen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-DruckKerei.

Be t e S.ort
in Oel und in Kreidemanier, nach
Photographien in künſtleriſcher Aus
führung. Empfehlungen u. A. Frau
von Wientzky in Merſeburg, Herr
Stagtsanwalt Kloß in HalleGiebichen
ſtein, Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.
Sachſ., welche zur Auskuxft bereit
ſind. Genannten Herrſchaften malte ich
zu Dank und Freude mehrere vilder.

Civile Preiſe!
Otto Rosenbaum,

Portraifmaler,
Halle o. S', Diyvanderß aße 25.

Berich
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich

erzielte Getreidepreiſe am 5. Februar 1898.

isKrei Weizen
Preis pro 100 Kilogramm

Roggen Gerſte Hafer Erbſen
2 c

Merſeburg S SWeißenfels. S SNaumburg S SQuerfurt 18,09-18,20 14 40-14,70 S 14,50-15,00

Dienſtag, den 8. Februar.
W Binmlia dung

zur General-Perſammlung,
Die ordentliche Generalverſammlung des [424

Vorschuss- Vereins zu Merseburg,
Eingetragene Genoſſenſchaft
findet

mit beſchränkrer Haftpflicht,

Sonntag, den 20. Februar 1898, Nachm. 3 Uhr,
im Saale der Punken burg hierſelbſt ſtatt,

zu welcher ſämmtliche Mitglieder des
werden.

Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen

Tagesordnung
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1897.
2. Beſchluß über Vertheilung des Reingewinns.

laſtung.
Ertheilung der Ent

3. Neuwabl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden 3
Aufſichtsrathsmitglieder.

4. Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.
5. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Düben

und dem allgemeinen Vereinstage in Roſtock.

ſtellen.

WMerſeburg, den 7. Februar 1898.
Der Aufſichtsrath des VorſchußVereins zu Merſeburg, Einge-

tragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,
H. Schvöder, Vorſitzender.

MAGGI die beſte Suppenwür e, beiFritz Schan e, [335

Delikateſſen, Südfrüchte und Konſerven, Kleine Ritterſtr. 15.
Originalfläſchchen werden mit „Magai“ billigſt nachgefüllt,

Anfertigung
künſtlicher

Gebäiſſe
S in Gold,

e S PPlatina undKautſchuk.
Plombiren

der Zähne mit Gold, Silber, Emaille
2e, Schmerzloſes Zahnziehen. Richten
ſchiefſtehender Zähne. Jedes unpaſſende
Gebiß wird gut paſſend bei billigſter
Preisberechnung umgearbeitet. Repa
raturen an künſtlichen Gebiſſen ſofort.

Für Unbemittelte von 12-—-1 Uhr.

Franz Pirgekorn,
Halle a, S.,

Leipziger Straße II, II.
4382) Eingang Kl. Sandberg.

Gummischuhe
Gummiſchuhe für Damen,
Gummiſchuhe für Herren
Gummiſchuhe für Kinder,

beſte Fabrikate, empfiehlt (411

I. Daumann,
Wer wirklich ſchön erleuchtete

Räume wünſcht, verſuche unſ. neuen
ſtabilen
Ia. Glühstrümpfe

Sof. fertig z. Gebrauch, überall paſſend.
Prachtvolles Licht. Lange Brenndauer.
ProbeDtz. in 12 Cart. 5 M. 75 Pf.
Compl. Glühlichtapparate

Ia. 10 Stck. 13 Mk. 50 Pf.
(Brenner, Strumpf, Cylinder u. Stift.)

Alles franko Nachn, incl. Verp.
Wiederverkäufer geſucht.

Glühblicht Teutonia Behrens Co.,
Halberſtadt. [401

Gesangbücher
für Stadt und Land in grosser

Auswahl
377] empfieblt,
Paul W. Volkmann,
Schulbuch- u, Papierhandlung,

Buchbinderei.
gegr. vor 1716.

Atelierf. künſtl. Zähne.

Veberzeugen Sie sieh.
er dass meine ane Fahrräcker eTee u. Zubehörtheile

e besten unddabei e4 die allerbilligsten sind e
e Wiederverkäufer Zesncht.
V Haupi-Katalog gratis franco
August Stukenbrok, Einbeeck e

Deutschlands grösstes zSpecial-Fahrrad-Versand- Haus. Bee

(333

Juverläſ ſiger

Zeitungsträger
geſucht

Für Liebhaber
von alterthümlichen Möbeln.

Ein reichverzierter eichner Bffet
ſchrank, welcher ſich auch als Bücher
ſchrank eignet, mit hochgetriebener Leder

füllung welche bibliſche Bilder darſtellen.
Einen gediegenen Eredenzſchrank in Nuß-
baum (poliert). Eine Kommode von
Eiche (poliert). Drei verſchiedene Spiel
tiſche. Eine Truhe mit gutem alten
Beſchlage. Auch Polfſterſtühle ſtehen zu

verkaufen bei [421C. Ffatprrohkt,
Grüneſtraße 5.

Jriſchen Wecklenburger Spickaal,
friſche Kieler Sprotten,

Pariſer Kopfſalat u Radischen,
Almeris Weintrauben [420

e ehit L. Fimmermann.
Dienſtag

hausſchlachtene Wurſt

419) Riäeläg.Gute Penſion
erhalten 2 Schüler oder Schülerinnen
hieſiger Schulen. Off. W. HI. 9
an die Exped. ds. Bl. (397

1—-2 Schüler finden 1297
n gute PenſionWo? ſagt die Kreisbl.Exped.

Gut möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt. Z. 22 an
die Exped. ds. Bl. 422

Wohnung
geſucht per 1. April er,, 5——6 Zimmer
nebſt Zubehör, mögl. Garten, Nähe
des Domes. Offert. mit Preisangabe
unter D. 55 an die Expedition ds.

Blattes. [382Schriftliche Arbeiten
w. z. Ausnutzung freier Stunden ange
nommen. Off. u. H. H. 354. Exp. d. Bl. erb

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim
Eine zuverläſſige ſelbſtſtändige

9 rKöchin,
die etwas Hausarbeit über
nimmt und gute Zeugniſſe beſitzt, wird
möglichſt ſofort, evtl. I. April nach
auswärts geſucht. Näheres bei Frau
v. Schönermarck, in Merſeburg,
383 Oberaltenburg 22.

Zum 1. April ſuche ich ein
zuverläſſiges Dieuſtmädchen
325] E. Stollberg, Dom 2.
Jüngere Arbeiterfamilie.

wird bei freier Wohnung zum 1.
April geſucht. (409Rüctergut Runſtodt,

bei Frankleben.
Geübte KHolzſchläger undRoder finden e Wochen lohnende

Accordarbeit im Zöſchener Forſte. [417

Kroigblatt-Druckerei Anmeldung bei Förſter TaubeZöſchen.

Stadttueater Halle a. S
Dienſtag, den S. Februar,

Abends 7, Uhr: 34
00 Carmen.
Im Thalia- Theater

Dienſtag, den S. Februar,
Abends 8 Uhr.

mer BHeimath.
Reichskrone.

Parterre-Restauranmt.

on Crdes italienischen Mandolinen-
Guitarre-u. Gesangs-Ensemble

Anfang S Uhr.

Dienſtag, den V. Februar er.
Etwaige Anträge ſind bis zum 11. ds, Mts. bei dem Unterzeichneten zu 3. Abonnements-Concer

Gaſthof Kötzſchau.

ausgeführt von der Kapelle, des Kgl.
3. Sächſiſchen Jäger-Bataillons Nr. 1

Wurzen
unter perſönlicher Leitung ihres

Stabshorniſten Herrn A. Herz.
Anfang Abends 7 Uhr.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

416) A. Bilume.
Saalschlosshbrauerei

Giebichenſtein
Mittwoch, den 9. Februar cr.

Grosses Extra-Concert.
ausgeführt v. Halleſchen Stadt Orcheſter
Anfang Nachm, 4 Uhr. Entree 30 Pfg

Fritz Rahne, Max Friedemann,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 2

Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herre
Steinbrecher Jasper, Köhler K&
Pötſch in Halle a. S. und Aug.
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

Jn Merseburg zu haben bei:
Heinrich Schultze jun., Cigarren
Geſchäft. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Verkaufsſtellen Abonne

Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte finden jeden Mittwoch

ſtatt.

Mittwoch Nachmittag bis zur Scal
ſchloßBrauerei. [3971

Patriotischer
Kreis-Verein.
Ortsgruppe Merseburg.
Perſammlung.

Montag, den I. Februar er.,
Abends S Uhr.

im oberen Saale der „Reichskrone“
Tages ordnung:

1. Geſchäftliche Mittbeilungen.
2. Vortrag: „Unſere Kriegs Marine“,

Gäſte ſind willkommen.

418) Der Vorſtand
der Ortsgruppe des Patriotiſchen

KreisVereins.
Cautiousfähiger

Kaſſenführer
geſucht! [390

Für die Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe Lützen wird
eine geeignete Perſon, die mit Buch-
führung und Rechnungsweſen vollſtändig
vertraut iſt, per ſofort oder ſpäter ge
ſuant. Lebenslauf, Zeugniſſe und Ge
haltsanſprüche bis zum 20. Februar
1898 einzureichen an den Vorſitzenden.

Paul Patzschke, Lützen,
Für die Armenküche

giſg weiter ein Frau Geh.R. Becker

8 Mk., Frau Geh.-R. Helmke 6 Mk.
Frau Oberforſtmeiſter Mueller 6 M., Frau
O.-Reg.-R, Pogge 10 Mk., Frau Stadtr.
Blancke 20 Mk., Herr Paſtor Bornhak
5 Mk., Ungenannt 3 Mk., Frau Reg.
Rath Meyer 5 Mk., Frau von Dieſt
15 Mk., Kaufm. Fritſch einen halben
Centner Linſen und einen halben Cent.
Hirſe, Herr Kaufm. Ulrich 1 Fuhre
Briketts. Wir bitten herzlich um noch
weitere Gaben.

Der Vorſtand des vaterländ.
Frauenvereins.

Aranotarmband
verloren von Karlſtraße bis Tivoli
Gegen Belohnung abzugeben [414

Lauchſtädterſtraße IA, II.
Druck und Zerlag von Rudolf Heine („Weerſeburger Kreisblatt Druderet“),

ments-Billets zu 3 u. 2 Mk., gültig
für ſämmtl. Mittwochs Concerte (Winter

Sämmtl. Pferdebahnwagen fahren

e
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